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Wie aber durchaus eine gegenwärtige Gefahr etwas Reizendes hat und den
Widerspruchsgeist im Menschen auffordert, ihr zu trotzen, so bedachte ich, daß es
möglich sein müsse, in der Zwischenzeit von zwei Eruptionen den Kegelberg hinaus
an den Schlund zu gelangen und auch in diesem Zeitraum den Rückweg zu gewinnen.
Ich beratschlagte hierüber mit den Führern unter einem überhängenden Felsen der
Somma, wo wir, in Sicherheit gelagert, uns an den mitgebrachten Vorräten er¬
quickten. Der jüngere getraute sich, das Wagestück mit mir zu bestehen; unsere Hut¬
töpfe fütterten wir mit leinenen und seidenen Tüchern; wir stellten uns bereit, die
Stäbe in der Hand, ich seinen Gürtel fassend.

Noch klapperten die kleinen Steine um uns herum, noch rieselte die Asche, als
der rüstige Jüngling mich schon über das glühende Gerölle hinaufriß. Hier standen
wir an dem ungeheuern Rachen, dessen Rauch eine leise Luft von uns ablenkte, aber
zugleich das Innere des Schlundes verhüllte, der ringsum aus tausend Ritzen dampfte.
Durch einen Zwischenraum des Qualmes erblickte man hie und da geborstene Felsen¬
wände. Der Anblick war weder unterrichtend noch erfreulich; aber eben deswegen,
weil man nichts sah, verweilte man, um etwas heraus zu sehen. Das ruhige Zählen
war versäumt; wir standen auf einem scharfen Rande vor dem ungeheuern Abgrund.
Auf einmal erscholl der Donner; die furchtbare Ladung flog an uns vorbei; wir
duckten uns unwillkürlich, als wenn uns das vor den niederstürzenden Massen ge¬
rettet hätte; die kleineren Steine klapperten schon, und wir, ohne zu bedenken, daß
wir abermals eine Pause vor uns hatten, froh, die Gefahr überstanden zu haben,
kamen mit der noch rieselnden Asche am Fuße des Kegels an. Hüte und Schultern
genugsam eingeäschert.

Von Tischbein aufs freundlichste empfangen, gescholten und erquickt, konnte ich
nun den älteren und neueren Laven eine besondere Aufmerksamkeit widmen. Der
betagte Führer wußte genau die Jahrgänge zu bezeichnen. Ältere waren schon mit
Asche bedeckt und ausgeglichen; neuere, besonders die langsam geflossenen, boten einen
seltsamen Anblick. Indem sie fortschleichend die auf ihrer Oberfläche erstarrten
Massen eine Zeitlang mit sich hinschleppen, so muß es begegnen, daß diese von
Zeit zu Zeit stocken, aber von den Glutströmen noch fortbewegt übereinander ge¬
schoben, wunderbar zackig erstarrt verharren, seltsamer als im ähnlichen Fall die
übereinander getriebenen Eisschollen. Unter diesem geschmolzenen, wüsten Wesen fanden
sich auch große Blöcke, welche, angeschlagen, auf dem frischen Bruch einer Urgebirgs-
art völlig ähnlich sehen. Die Führer behaupteten, es seien alte Laven des tiefsten
Grundes, welche der Berg manchmal auswerfe.

Die Kunde einer soeben ausbrechenden Lava, die für Neapel unsichtbar nach
Ottajano hinunterfließt, reizte mich zum drittenmal, den Vesuv zu besuchen. Kaum
war ich am Fuße desselben aus meinem zweirädrigen, einpferdigen Fuhrwerk ge¬
sprungen, so zeigten sich schon jene beiden Führer, die uns früher hinausbegleitet hatten.
Ich wollte keinen missen und nahm den einen aus Gewohnheit und Dankbarkeit,
den andern aus Vertrauen, beide der mehreren Bequemlichkeit wegen mit mir.

Auf die Höhe gelangt, blieb der eine bei den Mänteln und Viktualien, der
jüngere folgte mir, und wir gingen mutig auf einen ungeheuern Dampf los, der
unterhalb des Kegelschlundes aus dem Berge brach; sodann schritten wir an dessen
Seite her gelind hinabwärts, bis wir endlich unter klarem Himmel aus dem wilden
Dampfgewölbe die Lava hervorquellen sahen.

Man habe auch tausendmal von einem Gegenstände gehört, das Eigentümliche
desselben spricht nur zu uns aus dem unmittelbaren Anschauen. Die Lava war
schmal, vielleicht nicht breiter als zehn Fuß; allein die Art, wie sie eine sanfte,
ziemlich ebene Fläche hinabfloß, war auffallend genug. Indem sie während des
Fortfließens an den Seiten und der Oberfläche verkühlt, so bildet sich ein Kanal,
der sich immer erhöht, weil das geschmolzene Material auch unterhalb des Feuer-


